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Vielen Dank für die Einladung

Eröffnen möchte ich meinen Streifzug 
durch die 
Bingenheimer Historie, 
der Dorfgeschichte, 
der Familiengeschichte
mit einem Foto, das ich im Fotoarchiv von 
Claudine Geddert gefunden hatte.

Mir war sehr schnell bewusst, dass dies 
kein Foto von Frau Geddert war, sondern 
ein Foto von Loni Blaschke(?) sein musste. 

Da lag ich aber knapp daneben.
Sonja hat dieses Foto gemacht.
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Man auf riesigen Eisflächen Schlittschuh laufen konnte!

Sich herrliche Bildmotive 
ergaben!
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Die Kinder sich auf den verschneiten Dorfstraßen 
trafen!
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Vor über 30 Jahren stellte Willi Winter fest:
„Bingenheim ist älter als Echzell!“

Echzell feierte damals seine Ersterwähnung 
vor 1200 Jahre.

Otto Häusler nach einigen Recherchen: 
„Es gibt keinen Beweis dafür“.
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Na ja – nachdem ich erfuhr, dass Berstadt in 
diesem Jahr seine 1200 Jahrfeier hat
und
Grund-Schwalheim auch urkundlich seine 
Ersterwähnung vor 1200 Jahren hatte
dachte ich

„Jetzt ist es an der Zeit, für Bingenheim die 
urkundliche Ersterwähnung amtlich zu klären!“
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In einem solchen Fall ist die 1. Adresse, um das Alter eines 
Dorfes in Erfahrung zu bringen,

das Staatsarchiv!
Für uns ist das Staatsarchiv

Darmstadt zuständig.
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Das Hessische Staatsarchiv Darmstadt ist zuständig für die Unterlagen des 
Regierungspräsidiums Darmstadt, der nachgeordneten staatlichen 
Dienststellen in den kreisfreien Städten Darmstadt und Offenbach sowie in 
den Landkreisen Bergstraße, Darmstadt‐Dieburg, Gießen (außer dem 1981 
errichteten Regierungspräsidium Gießen), Groß‐Gerau und Offenbach, im 
Odenwaldkreis, im Vogelsbergkreis und im Wetteraukreis.

Als historisches Archiv verwahrt das Hessische Staatsarchiv Darmstadt die 
Überlieferung der ehemaligen Landgrafschaft Hessen‐Darmstadt und der im 
Laufe der Jahrhunderte eingegliederten Territorien (adlige und geistliche 
Herrschaften, Reichsstädte) sowie des Großherzogtums Hessen (bis 1918) 
und des Volkstaates Hessen (bis 1945) mit den drei Provinzen Oberhessen, 
Starkenburg (Südhessen) und Rheinhessen.
Quelle: Staatsarchiv Homepage
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Am Sa 17.10.2015 10:27 schrieb ich eine Mail an das Staatsarchiv 
(poststelle@stad.hessen.de) – mit folgendem Wortlaut:

Sehr geehrte Damen und Herren,
mich interessiert die Geschichte meines Heimatortes Bingenheim (Ortsteil von 
61209 Echzell). 

Und in diesem Zusammenhang natürlich die Frage: Wie alt ist Bingenheim?

Ist ein Datum der ersten urkundlichen Erwähnung von Bingenheim bekannt?

Habe viele Artikel über Bingenheim gelesen. Aber nie ein konkretes 
Entstehungsjahr gefunden. 

Viele Grüße
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Sehr geehrter Herr Tiefenbach,
unter Bezugnahme auf Ihre Anfrage vom 17. Oktober 
2015 erteilen wir Ihnen nachfolgende Auskünfte:

1. Die vom Hessischen Staatsarchiv Darmstadt von Amts 
wegen zu klärende Frage nach der schriftlichen 
Ersterwähnung ist im Falle von Bingenheim eindeutig zu 
beantworten. Der früheste schriftliche Beleg für die 
Existenz von Bingenheim stammt aus einer Urkunde 
Kaiser Ludwig des Deutschen von 817 August 4. Darin 
tauscht er mit dem Kloster Fulda den Ort Bingenheim 
gegen das Klostergut Harheim und Steden.
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2015
817
1198

Natürlich begann ich gleich zu rechnen:

2017
817
1200
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2. Die Originalurkunde wird heute im Hessischen Staatsarchiv 
Marburg unter der Signatur Urk. 75 Nr. 19 verwahrt. Für 
weitergehende Informationen bzw. eine digitale Reproduktion 
der Urkunde wenden Sie sich bitte an die dortigen Kollegen (E‐
Mail: poststelle@stama.hessen.de).
Mit freundlichen Grüßen
Im Auftrag
Dr. Lars Adler
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Solche Fotos wecken den „Forschergeist“ 

Ich will mehr über die Familie erfahren!
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Di 20.10.2015 16:49  poststelle@stama.hessen.de
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich hatte beim Staatsarchiv in Darmstadt nach dem 
Alter des Dorfes Bingenheim (61209 Echzell‐
Bingenheim), meiner Heimatgemeinde, nachgefragt.
Nachstehende Antwort erhielt ich.
Die Originalurkunde wird in Ihrem Hause verwahrt. 
Können Sie mir davon eine Kopie anfertigen?
Viele Grüße
Josef Tiefenbach
AK Bingenheimer Geschichte
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Das Staatsarchiv Marburg fragte 
telefonisch nach, ob ich die Urkunde auf 
einer CD gebrannt haben oder mir die 
Urkunde aus dem Internet laden 
möchte. Dort sei sie veröffentlicht.
Ich entschied mich für die CD.
Bach kurzer Zeit erhielt ich die CD mit 
der Urkunde, die im Original nicht mehr 
vollständig ist.

Anmerkung: ich hatte das Schriftstück, die 
Urkunde schon – konnte aber nichts damit 
anfangen.
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Mo 09.11.2015 19:22 > STAMA
Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrter Herr Wittner,
vielen Dank für die Übersendung der CD mit der angeforderten 
Urkunde.
Aber – in unserem Arbeitskreis ist niemand in der Lage, die 
Urkunde zu übersetzen. 
Daher meine Frage: gibt es bei Ihnen eine Übersetzung? Und 
wenn ja, können Sie mir die Übersetzung zuschicken?
Vielen Dank für Ihre Bemühungen. Selbstverständlich werde ich die anfallenden 
Kosten übernehmen. 
Viele Grüße
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Was ist 
Scheuerbambel?

Nicht nur die Personen auf den Fotos sind interessant und von Bedeutung.

Sondern auch, was uns das Foto noch zeigt.
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Am Scheunentor wurde der 
„Scheuerbambel“ (der 

Tabak) getrocknet.

Der Scheuerbambel 

Das ist Tabak, der auf etwas 
unorthodoxe Weise fermentiert 
wird. Man hängt die Tabakblätter 
an der Scheunenwand zum 
Trocknen auf, die Blätter "bambele 
an de Scheuer", wie man (im 
Dialekt) sagt. 
Für den Tabakanbau gab es 
übrigens die Empfehlung: „der 
Boden soll vorher nicht mit Jauche 
oder frischem Mist gedüngt 
werden, da der Tabak sonst einen 
scharfen Geruch annimmt.
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Die
Straße

Der 
Stein

Ein Radabweiser oder Prellstein (weitere Bezeichnungen 
Abweichstein, Abweiser, Radstößer und Kratzstein) ist ein 
Bauteil aus Stein oder eine andere massive Konstruktion zum 
Schutz von Gebäudeecken, Toreinfahrten oder Tunnelportalen 
vor Beschädigung durch Räder. Bevorzugt wurden dazu harte 
Gesteine verwendet, da Steine mit geringerer Festigkeit (zum 
Beispiel Sandsteine) sonst zu schnell von den eisernen 
Radreifen der Pferdewagen zerschlissen wurden. Auch die 
Radnabe sollte geschützt werden, da sie aus dem Rad etwas 
herausstand und bei Eckenberührung das ganze Rad und die 
Achse beschädigt worden wäre, damals eine kostspielige und 
aufwendige Reparatur.
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Marburg, 18. November 2015
Sehr geehrter Herr Tiefenbach! 
Bei der Bearbeitung Ihrer Anfrage fielen mir ein paar 
Ungereimtheiten auf. Von der im Betreff genannten Urkunde ist 
nur die rechte Hälfte erhalten. Eine Abschrift der ganzen Urkunde 
findet sich im zweiten Band des sogenannten Codex Eberhardi, 
eines doppelbändigen Güterverzeichnisses der Reichsabtei Fulda, 
das in der Amtszeit des Abtes Markward I. von Fulda (1150‐1165) 
von einem Mönch namens Eberhard verfasst worden ist. Diese 
Abschrift in StA Marburg, K 426, Bl. 13v – 14r weicht an mehreren 
Stellen von dem erhaltenen Originaltext ab.
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Durch Vermittlung meines Kollegen Dr. Francesco Roberg 
nahm ich daher Kontakt mit Herrn Prof. Dr. Theo Kölzer, 
Bonn, auf, der im Rahmen der Monumenta Germaniae 
Historica die Urkunden Kaiser Ludwigs des Frommen 
wissenschaftlich ediert. Dabei stellte sich heraus, dass die 
im Betreff genannte Urkunde im 12. Jh., wahrscheinlich 
durch den Mönch Eberhard selber, verfälscht worden ist. 
Dies betrifft auch den Ortsnamen, der bisher als 
Bingenheim gedeutet wurde. 
Monumenta Germaniae Historica (MGH, lateinisch für Geschichtliche Denkmale Deutschlands) bezeichnet mittelalterliche Quellentexte, 
deren wissenschaftlich bearbeitete Editionen und das Institut, das sie herausgibt. Die MGH‐Editionen stellen eine zentrale 
Quellensammlung zur mittelalterlichen Geschichte dar; sie sind oft auch die jeweils maßgeblichen wissenschaftlichen Ausgaben.
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Es ist aber zweifelsfrei zu erkennen, dass an dieser Stelle 
ursprünglich der Ortsname Bigeheim gestanden hat, und 
das ist Beienheim (Stadt Reichelsheim, Wetteraukreis). 

Dieser Ort war aber dem Mönch Eberhard nicht bekannt, so 
dass er Bingenheim daraus machte und in StA Marburg, K 
426, Bl. 13v – 14r noch den Ort Echzell dazusetzte, der im 
erhaltenen Original nicht zu finden ist. Fazit: Die im Betreff 
genannte Urkunde kann nicht als Grundlage für eine 1200‐
Jahrfeier des Ortes Bingenheim 2017 dienen. Das Hessische 
Staatsarchiv Darmstadt muss für Ihren Ort ein neues 
Ersterwähnungsgutachten erstellen.
Mit freundlichen Grüßen 
i. A. gez. Vahl
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Do 19.11.2015 18:25 > STAD
Sehr geehrter Herr Dr. Adler,
entsprechend Ihrer Empfehlung habe ich beim Staatsarchiv Marburg 
eine digitale Reproduktion der Urkunde angefordert. Da ich selber und 
auch kein Mitglied unseres Arbeitskreises, die Urkunde lesen konnten, 
habe ich nachgefragt, ob es eine Übersetzung der Urkunde gibt. 
Gestern erhielt ich die im Anhang beigefügte Antwort des Staatsarchives 
Marburg. 
Können Sie uns für unseren Ort ein neues Ersterwähnungsgutachten 
erstellen.
Mit freundlichen Grüßen
J.T.
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7. Dezember 2015 
Sehr geehrter Herr Tiefenbach, 
unter Bezugnahme auf Ihre Anfrage vom 19. November 2015 geben wir zur Ersterwähnung des Ortsteils Bingenheim folgende 
gutachterliche Stellungnahme ab: 
Der Ortsteil Bingenheim (zum 1. August 1972 zur Gemeinde Echzell eingegliedert) fand 
nach einhelliger Forschungsmeinung lange seine Ersterwähnung in einer Urkunde Kaiser 
Ludwig des Deutschen von 817 August 4, die heute unter der Signatur Urk. 75 Nr. 19 im 
Hessischen Staatsarchiv Marburg verwahrt wird (vgl. unsere Mitteilung an Sie vom 20. 
Oktober 2015). 
Dieser Befund ist nunmehr – aufgrund neuerer Forschungen und den von Herrn Dr. 
Wolfhard VAHL (HStAM) erst jüngst vorgelegten Rechercheergebnissen (vgl. seine 
schriftliche Auskunft an Sie vom 18. November 2015) – zu revidieren. Ausgehend von der 
im Original überlieferten Urkunde von 817 August 4, wobei nur die rechte Hälfte erhalten 
ist, existiert eine Abschrift der ganzen Urkunde im sogenannten Codex Eberhardi (vgl. 
Heinrich MEYER ZU ERMGASSEN (Hrsg.), Der Codex Eberhardi des Klosters Fulda, Bd. II, 
Marburg 1996, S. 21–23, 13v–14r). 
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817 August 4
Kaiser Ludwig tauscht mit dem Kloster Fulda [auf Bitte der Mönche] den Ort 
Bingenheim im Gau Wetterau mit etwa 87 Bauernstellen, wie ihn [Graf] Burchard zu 
Lehen hatte, gegen das Klostergut in Harheim und Steden [im Niddagau am Fluss 
Nidda] mit etwa 39 Bauernstellen und einer Salzquelle, [einen Weinberg in Bingen] 
und zwei kleine Bauernstellen in (Helisa) [jenseits des Rheins]. Die vom Kloster 
abgetretenen Güter werden [dem Fiskus Frankfurt zugeschlagen]. [Ankündigung der 
Unterfertigung. Siegelankündigung]. Handlungsort: Pfalz Ingelheim.
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Diese Abschrift weicht jedoch gleich an mehreren Stellen 
vom Originaltext ab. Schließlich ist nachweisbar, dass die 
Urkunde von 817 August 4 in der ersten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich durch den Mönch Eberhard 
selber, verfälscht worden ist.
Dies betrifft auch den Ortsnamen, der bisher als Bingenheim gedeutet 
wurde. Es ist aber zweifelsfrei zu erkennen, dass an dieser Stelle 
ursprünglich der Ortsname Bigeheim gestanden hat, und das ist 
Beienheim (Stadt Reichelsheim, Wetteraukreis). Dieser Ort war aber dem 
Mönch Eberhard nicht bekannt, so dass er Bingenheim daraus machte 
und in StA Marburg, K 426, Bl. 13v–14r noch den Ort Echzell dazusetzte, 
der im erhaltenen Original nicht zu finden ist (Dr. VAHL). 

Demnach kann die Urkunde von 817 August 4 nicht mehr als 
Ersterwähnung für Bingenheim Geltung beanspruchen.
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Angesichts dieser Ausgangslage ist die jüngere – aber 
ebenfalls im Codex Eberhardi überlieferte – Nennung von 
Bingenheim heranzuziehen. 
Eine Erwähnung erfährt Bingenheim in einem 
diesbezüglichen Güterverzeichnis (vgl. Heinrich MEYER ZU 
ERMGASSEN (Hrsg.), Der Codex Eberhardi des Klosters Fulda, 
Bd. II, Marburg 1996, S. 260, 137v). 
Nach Traut WERNER‐HASSELBACH (Die älteren 
Güterverzeichnisse der Reichsabtei Fulda, Marburg 1942, S. 
9–26) kann als Terminus post quem für die Entstehung des 
Verzeichnisses das Jahr 1015 ermittelt werden. Damit wäre 
zumindest eine zeitlich (teilweise) eingrenzbare 
Ersterwähnung gegeben.
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Für eine sicher datierbare Ersterwähnung von Bingenheim ist 
hingegen eine Urkunde von 1061 [ohne Monats‐ und 
Tagesangabe] zu nennen. Die heute unter der Signatur Urk. 75 
Nr. 108 im Hessischen Staatsarchiv Marburg verwahrte 
Urkunde dokumentiert ein in der Burg Bingenheim (in 
castello Bingenheim) vollzogenes Tauschgeschäft zwischen 
dem Abt Widerat von Fulda und dem Edlen Erenfrid sowie 
dessen Ehefrau Rucela. 
Aufgrund dieser spezifischen Quellenlage und den damit 
verbundenen historischen Rahmenbedingungen erfüllt der 
Ortsteil Bingenheim die Voraussetzung, um sich auf eine im 
Jahr 2036 anstehende (sicher datierbare) 975‐jährige 
Ersterwähnung berufen zu können. 
Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 
gez. 
Dr. Lars Adler
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Eine Frage ergibt sich aus den bisherigen Ausführungen:
Wer hat Lust in 2036 ein Fest zu organisieren?

Wir schreiben das Jahr 2016! 

In 2036 bin ich 

Kann mir nicht vorstellen, das ich – wenn ich das Alter überhaupt erreiche – noch 
große Lust für die Organisationsaufgaben habe.
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Das ist der Stand der derzeitigen Nachforschungen!

Das muss nicht der endgültige Stand der Nachforschungen 
sein!
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Er würde sich im Grab umdrehen,
wenn er diese Rechercheergebnisse erfahren würde.

Daher sollten wir es ihm nicht erzählen! 
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Karl BRAUN 
* 15.06.1862 in Wallernhausen

Bemerkungen:
Konfession: ev
‐‐‐> V: Ernst Braun; Schäfer; Gettenau
‐‐‐> M: Marg. Nohl
Beruf: Schäfer

Katharina Elisab. Margare. Scherer
* 05.12.1864 in Bingenheim
+ 19.05.1950 in Bingenheim
oo 26.12.1887 in Bingenheim 

Kinder:
Lina* 1889 in Bingenheim 
Emilie* 1890 in Bingenheim 
Marie* 15.06.1893 in Bingenheim 
Karl* 1897 in Bingenheim 
Frida* 24.10.1899 in Bingenheim 

Marie BRAUN 
* 15.06.1893 in Bingenheim
Philipp KAPPES
* 26.11.1890 in Büdesheim
oo 27.02.1917 in Bingenheim

Von Lina, Emilie, Karl und 
Frida sind keine Familien 
im OFB vermerkt. 
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Aber nicht nur „früher“ ist interessant. Denn ein „früher“ gibt es fortlaufend.
Was wir heute tun, ist für die nächste Generation schon wieder „früher“.
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1992
Von links:
Helmut Schuchmann, Horst Lehr, Erwin 
Schultheiß, Franz Stöhr, Hermann 
Günther,  Wilhelm Reichhardt und Erich 
Winter

1990
Von links: Erwin Schultheiß,
Christian Bingel, Wilhelm Reichhardt, 
Hermann Günther und Erich Winter. 
Bild von Kurt Günther.

Dorfleben

Bei der Linde
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Erich Winter
Wilhelm Heinrich Hinkel

Adolf Seum

In der Weidgasse
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Günther, Mechthild, Harald

Wilhelm Mattern: „Groß‐
familie aus Anatolien“!
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Hochzeit von
Fritz Seum
Brunhilde Seum, geb. Stender
*25.06.1924, +23.04.2010
Elisabethe Seum, geb. Schinz, *15.03.1890
Adolf Seum, *13.05.1892
Bruno Stender
Frieda Stender. *1898, +1991

Walter und Else Münch

Leni Gunderloch
Helmut Draudt
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Arthur und Ilse Rosenfeld, geb. Hofmann
12. Mai 1951

Vorne von links: Günter Loth, Ingrid Seum, Hans Bingel
Mitte von links: Wilhelm u. Kätchen Schuchmann, Arthur und Ilse, Brunhilde Seum, Katharina 
Werner, Emilie Rosenfeld, Marie Lohfink, Karl Rosenfeld, Helene u. Karl Hofmann. 
Hinten von links: Marie u. Christian Bingel, Hugo Hofmann, Gisela Loth, (verdeckt ein Freund 
von Arthur), Wilfried u. Werner Hofmann, Ilse Bingel, Ottilie Loth, (?), Marie Hofmann.
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Friedrich Wilhelm Otto REPP 
* 07.02.1909 in Bingenheim
+ 18.09.1946 in Chorzow/Pol(Kgf.Lg.51/IV1

Helmut

Kurt

Marie Repp
geb. Kirchhoff
*19.05.1914
+04.11.1991

„Mariechen“ mit 
Kurt
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1939 wurden Pommernsoldaten 
einquartiert. Neben den Soldaten sind 
folgende Zivilisten (Bingenheimer) zu 
sehen: Friedrich Wilhelm Otto Repp –
Kurt Repp – Marie Repp – Elisabethe 
Seum („Seume Bethe“) und ganz rechts 
Helmut Repp

Elisabethe Seum („Seume Bethe“) hat 
wohl in der Küche geholfen.

Neben den Soldaten sind folgende 
Zivilisten (Bingenheimer) zu sehen (von 
links): ___________ ‐ Else Schwab –
Hilde Schäfer – Else Sargk – Marie Repp, 
Kurt Repp ‐ Elisabethe Seum („Seume 
Bethe“).
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Elisabethe Seum
geb. Schinz, 15.03.1890 
in Groß‐Karben 

Seume‐Bethe
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62Weidgasse

Sonntagsspaziergang

Lacht er oder weint er?

Der Pool der Fünfziger

D o r f l e b e n

Besuch
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Foto von Lucie und Horst Lehr

Von links: Marie Stöhr, Wilhelm Winter, Margarete Winter, Tilla Helfrich, Adolf Helfrich, Frau Hawlischek, Marie Lehr, Erna Schäfer, 
Wilhelm Lehr, Hedwig Stephan, Willi Möckel, Pauline Luther, Frau Schweißing, Frau Bartel, Herr Bartel, Gustav Müller, Frida Waas, 
Marie Kessel, verdeckt nicht zu erkennen, Wilhelm Kriegk, Willi Waas und Karl Singer
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Foto von Rolf Weirich

Von links: Maria Altgassen, Marie Lehr, Ilse Rosenfeld, Erna Schuchmann, Helmut 
Schuchmann, Heinrich Wagner, Brunhilde Seum, Marie Wagner, Erna Reichhardt, Meline 
Meub, K. Meub, Auguste Pipp, Frieda Klein, Emmi Weirich, Hermann Sc huralski, Hildegard 
Stephan
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An einem sonnigen Tag im Jahr 1976 in der 
Raunstraße – Nr. 2 
vor dem REWE – Laden von Lehrs

Wer waren die Ersten, die es sich bei einer 
Flasche Bier gemütlich machten, sich abkühlten?
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Horst Lehr, Anton Ferlesch, Max Hitschfeld, Wilfried 
Hofmann, Fritz Seum, Christian Bingel, Josef Weinberger, 
Heinz Sargk, Willi Schwab

Hugo Hofmann, Josef Weinberger, Willi Schwab, Horst 
Lehr, Peter Wangerin, Wilfried Hofmann, Anton Ferlesch 
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Gustav Gerwig, Fritz Seum, Heinz Sargk, Artur Rosenfeld, 
Ernst Weber, Christian Bingel, ________, Hugo Hofmann, 
Josef Weinberger, Wilfried Hofmann, Max Hitschfeld, 
Horst Lehr, Anton Ferlesch
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Heinz Sargk, Fritz Seum, Artur Rosenfeld, Ernst Weber, 
Christian Bingel, ________, Hugo Hofmann, Josef Weinberger, 
Herbert Hinkel und sein Bagger, Willi Schwab, Wilfried 
Hofmann, Max Hitschfeld, Anton Ferlesch



„Kneipenkultur“ – „Feierkultur“



Arbeitskreis
Bingenheimer Geschichte

70

Das
Ortsfamilienbuch

Bingenheim/Wetterau

Hinweise und Beispiele
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Bingenheim‐Daten im Internet
Digitalisate im DFG‐Viewer

Geburtsnebenregister
1876‐1888 (HStAMR Best. 924 Nr. 125) 

1889‐1900 (HStAMR Best. 924 Nr. 126) 
Heiratsnebenregister

1876‐1889 (HStAMR Best. 924 Nr. 127) 

1890‐1900 (HStAMR Best. 924 Nr. 128) 

1901‐1912 (HStAMR Best. 924 Nr. 129) 

1913‐1925 (HStAMR Best. 924 Nr. 130) 
Sterbenebenregister

1876‐1889 (HStAMR Best. 924 Nr. 131) 

1890‐1900 (HStAMR Best. 924 Nr. 132) 

1901‐1925 (HStAMR Best. 924 Nr. 133) 

1926‐1938 (HStAMR Best. 924 Nr. 134) 
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Fotos 
von
„alten“ 
Gräbern
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Zwetschen (Quetsche) werden entkernt. Anschließend wird Quetschehoink im Kupferkessel 
gekocht. 



82

Quetschehoink
(Zwetschenhonig)

von Karlheinz Seum (Ober‐Mockstadt)

Eam Hirbst do soi die Quetsche reif,
eas leiht dann ean de Loft,
ean wonnerboare Quetschedodoft.
Do kennt mear sich ganz ohne Scherze,
uff de Quetschbaom druff setze.

Die Beam däi stih ean meim Goarde.
Eass gitt enaus dann uff die Quetschebeam,
ean die Quetsche kenne neait moi Woarte,
se soi reif ean doas eas wichtich,
zoackerseuß, joa deas eas richtich.

Se wern dann ean die Koerb gerobbt.
Nochet wern se dann gekernt,
doas kreaiste vo klao uff schund gelernt.
Eann Debbe enenn uewwer Noacht,
do zeaije se dann Broi ean Saft.

Etz kimmt woas fir die Knoche,
mear muss etz deai Masse rihrn
stonnelang dann zou Latwerje koache.
Gerihrt wird meat dem Hannebambel,
ean mear dearff neait die Gedold verliern.

Noch langem rihrn ean meure Knoche,
dann noach Stonne, ganz zoum Schluss,
kimmt de wirkliche Genuss.
Leicht dunkste dann doi Finger,
ean de feine Quetschebrei enenn.

Etz kimmt der Genuss vom Latwerje.
Joa dou schleckerschte, schlapperschte feu,
so muss de Quetschehoink seu.
Ean aus der ganze Koacherei zoum Schluss,
wird ean seuße Quetschekuss.
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Thema
„Ackerbau und Viehzucht“

Die Landwirtschaft in 
Bingenheim





Schule

KiGa



Schule







Konfirmationen



Konfirmationen



Konfirmationen



Konfirmationen







Dieter Liepold hilft mir bei 
den Schreibarbeiten!
Aufnahmebögen in 
„Reinschrift“!







Bis in die 1960er Jahre war Waldarbeit überwiegend Maschinen freie
Handarbeit. Männer arbeiteten als Holzmacher, Frauen als 
Waldarbeiterinnen.

Waldarbeit bezeichnet alle Tätigkeiten zur Pflege und 
Nutzung eines Waldes im Rahmen der Forstwirtschaft. Hierzu zählen 
Neuanpflanzungen (von Forstkulturen), gezielte Pflegemaßnahmen 
(Kulturpflege, Läuterung) und Holzernte.
Für die leichteren Arbeiten kamen die sogenannten Kulturfrauen 
oder auch Pflanzfrauen zum Einsatz. So natürlich auch in unserem 
Gemeindewald.



HANDWERK

Kinderzeit früher

Kirchengeschichte

WER? WANN? WO?

Jugend
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Stellvertretend für alle, die in diesem Jahr von uns 
gegangen sind, möchte ich drei Personen nennen:




